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0. Vorbemerkung 
 
Die Mitgliedstaaten der Europäischen Union sind über die Auswahl und Meldung 
von Natura 2000-Gebieten hinaus gem. Art. 6 der FFH-Richtlinie und Art. 2 und 3 
Vogelschutz-Richtlinie verpflichtet, die notwendigen Erhaltungsmaßnahmen fest-
zulegen, um in den besonderen Schutzgebieten des Netzes Natura 2000 eine 
Verschlechterung der natürlichen Lebensräume und Habitate der Arten zu ver-
meiden. Dieser Verpflichtung kommt das Land Schleswig-Holstein im Rahmen 
der föderalen Zuständigkeiten mit diesem Managementplan nach.  
Der Plan erfüllt auch den Zweck, Klarheit über die Möglichkeiten und Grenzen 
der Nutzung von Natura 2000-Gebieten zu schaffen. Er ist daher nicht statisch, 
sondern kann in Abhängigkeit von der Entwicklung des Gebietes bzw. der jewei-
ligen Schutzobjekte fortgeschrieben werden. 
 

1. Grundlagen 
 

1.1. Rechtliche und fachliche Grundlagen 
Das Gebiet ĂK¿stenbereiche der Flensburger Förde von Flensburg bis Gel-
tinger Birkññ (Code-Nr.: DE-1123-393) wurde der Europäischen Kommission 
im Jahr 2000 zur Benennung als Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung 
vorgeschlagen. Das Anerkennungsverfahren gem. Art. 4 und 21 FFH-
Richtlinie wurde mit Beschluss der Kommission vom 12. November 2007 ab-
geschlossen. Das Gebiet ist in der Liste der Gebiete von gemeinschaftlicher 
Bedeutung für die atlantische Region im Amtsblatt der Europäischen Union 
bekannt gemacht worden (ABl. L 12 vom 15.01.2008, S. 1). Das Gebiet un-
terliegt dem gesetzlichen Verschlechterungsverbot des § 33 Abs. 1 
BNatSchG. 
 
Die nationalen gesetzlichen Grundlagen ergeben sich aus § 32 Abs. 5 
BNatSchG in Verbindung mit § 27 Abs. 1 LNatSchG in der zum Zeitpunkt der 
Aufstellung des Planes jeweils gültigen Fassung.  
 
Folgende fachliche Grundlagen liegen der Erstellung des Managementplanes 
zu Grunde:  
c  Standarddatenbogen in der Fassung vom Mai 2017 
c  Gebietsabgrenzung in den Maßstäben 1:25.000 und 1:5.000  
         Anhang ï Maßnahmenplan Karte 1 
c  Gebietsspezifische Erhaltungsziele (Amtsbl. Sch.-H. vom 21. November  
         2016, S. 1033)   
c  Biotop- und Lebensraumtypenkartierung von 2008  
c  Lebensraumtypensteckbriefe 
c  NSG-VO vom 20. März 2003 
 
 
 

1.2. Verbindlichkeit 
Dieser Plan ist nach intensiver, möglichst einvernehmlicher Abstimmung mit 
den Flächeneigentümern/innen und/oder den örtlichen Akteuren aufgestellt 
worden. Neben notwendigen Erhaltungs- und ggf. Wiederherstellungsmaß-
nahmen werden hierbei ggf. auch weitergehende Maßnahmen zu einer wün-
schenswerten Entwicklung des Gebietes dargestellt. 
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Die Ausführungen des Managementplanes dienen u. a. dazu, die Grenzen 
der Gebietsnutzung (Ge- und Verbote), die durch das Verschlechterungsver-
bot (§ 33 Abs. 1 BNatSchG, ggf. i. V. mit § 24 Abs. 1 LNatSchG) in Verbin-
dung mit den gebietsspezifischen Erhaltungszielen rechtverbindlich definiert 
sind, praxisorientiert und allgemein verständlich zu konkretisieren (siehe Zif-
fer 6.2).  
 
In diesem Sinne ist der Managementplan in erster Linie eine verbindliche 
Handlungsleitlinie für Behörden und eine fachliche Information für die Pla-
nung von besonderen Vorhaben, der für die einzelnen Grundeigentümer/-
innen keine rechtliche Verpflichtung zur Umsetzung der dargestellten Maß-
nahmen entfaltet. Da der Plan in enger Kooperation und weitgehendem Ein-
vernehmen mit den Beteiligten vor Ort erstellt wurde, kann der Plan oder 
können einzelne Maßnahmen durch schriftliche Zustimmung der betroffenen 
Eigentümer und Eigentümerinnen oder einer vertraglichen Vereinbarung mit 
diesen als verbindlich erklärt werden. Darüber hinaus bieten sich freiwillige 
Vereinbarungen an, um die im Plan ggf. für einen größeren Suchraum dar-
gestellten Maßnahmen flächenscharf mit den Beteiligten zu konkretisieren.  
 
Die Darstellung von Maßnahmen im Managementplan ersetzt nicht ggf. 
rechtlich erforderliche Genehmigungen, z.B. nach Naturschutz-, Wasserrecht 
oder Landeswaldgesetz. 
 
Bei der Umsetzung der Maßnahmen sollen verschiedene Instrumente wie 
Vertragsnaturschutz, Flächenkauf, langfristige Pacht und die Durchführung 
von konkreten Biotopmaßnahmen zur Anwendung kommen.  
Sollte in Ausnahmefällen kein Einvernehmen bei notwendigen Erhaltungs- 
oder Wiederherstellungsmaßnahmen (siehe Ziffer 6.2) erzielt werden kön-
nen, ist das Land Schleswig-Holstein verpflichtet, geeignete Maßnahmen zu 
deren Umsetzung zu ergreifen. Hierbei können die Eigentümer oder sonstige 
Nutzungsberechtigte von Grundstücken verpflichtet werden, die Maßnah-
mendurchführung durch die Naturschutzbehörde zu dulden (§ 65 BNatSchG 
i. V. mit § 48 LNatSchG). 
 

2. Gebietscharakteristik 
 

2.1. Gebietsbeschreibung 
Dieser Managementplan befasst sich mit dem Teilgebiet ĂNSG Twedter Feldñ 
des FFH-Gebietes DE 1123-393 ĂK¿stenbereiche der Flensburger Fºrde von 
Flensburg bis Geltinger Birkñ.  
Das gesamte FFH-Gebiet weist eine Fläche von 10.958 ha auf, das NSG 
Twedter Feld nimmt davon ca. 90 ha ein.  
 
Das NSG Twedter Feld befindet sich am nordöstlichen Stadtrand Flensburgs. 
Im Süden wird es durch die B 199 und gewerblich genutzten Flächen eines 
Autohofs begrenzt, im Osten schließen sich landwirtschaftliche Nutzflächen 
an.  
Naturräumlich befindet sich das Twedter Feld auf einer Jungmoränen-
Hochfläche. Der besondere Charakter beruht auf der Lage in einem Binnen-
sandergebiet. Das Relief ist insgesamt eben und steigt nach Süden hin leicht 
an. Darin befinden sich flache Senken (Ausblasungsmulden) und einige 
künstlich angelegte Kleingewässer. 
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Grob lässt sich das Teilgebiet in den überwiegend bewaldeten nördlichen Be-
reich und den grünlandgenutzten südlichen Teilbereich untergliedern. Mit 
knapp 48 ha wird etwas mehr als die Hälfte der Gebietsfläche von unter-
schiedlichen Waldbiotoptypen eingenommen. 
Auf den Höhen sind es überwiegend bodensaure, arten- und strukturarme 
Buchenwälder. Kleinteilig sind auch Stiel-Eichenbestände und Pionierwälder 
aus Ahorn zu finden. Im Westen des Gebietes haben sich in Senken kleinere 
Erlen-Birkenbrüche entwickelt. 
Der Bereich unmittelbar nördlich der Bundesstraße 199 wird von einem 
überwiegend intensiv bewirtschafteten, durch Knicks gegliederten Grünland-
gebiet eingenommen. Dazu gehört auch Feuchtgrünland mit kleinflächig ver-
nässten Senken in denen sich Flutrasen/Schwingrasen und einige kleine 
Tümpel und Teiche mit ausgeprägter Verlandungsvegetation entwickelt ha-
ben.  
Nordwestlich schließen sich die sogenannten Heidelichtungen an. Hierbei 
handelt es sich um eine größere und eine kleine, zeitweilig von Schafen und 
Ziegen beweidete Fläche mit kleinen Anteilen von Trockenrasen und Tro-
ckenheide, die stellenweise von Gebüschen und Pionierwald aus Zitter-
Pappel, Stieleiche und Weiden durchsetzt sind. In einer größeren vernässten 
Senke im Nordwesten des Gebietes ist ein dichter unzugänglicher Bestand 
eines Erlen-Birken-Bruchwaldes ausgebildet. An der östlichen Gebietsgrenze 
befindet sich extensiv von Schafen beweidetes Grünland, das von Weiden-
gebüschen durchsetzt ist.  
 

2.2. Einflüsse und Nutzungen 
Das NSG Twedter Feld dient heute vor allem als Naherholungsgebiet und 
wird von Spaziergängern, Radfahren und Reitern stark frequentiert. Zahlrei-
che Wege und Trampelpfade durchziehen die Flächen. Von 1956 bis 1994 
wurde das Gebiet als Standortübungsplatz der Bundeswehr genutzt. Reste 
dieser Nutzung wie ein Schießstand aus den 30er Jahren u.a. sind noch zu 
erkennen. Nach 1945 wurde es fast vollständig gerodet und danach weitge-
hend ungestört der Sukzession überlassen. Die Bestände haben sich zum 
größten zusammenhängenden Sukzessionswald im Norden Schleswig-
Holsteins entwickelt. Während der militärischen Nutzung bis 1994 waren die 
Flächen für die Bevölkerung nicht zugänglich. In dieser Zeit entwickelten und 
erhielten sich insbesondere wegen der geringen Nährstoffbelastung artenrei-
che, trockene Gras- und Heidefluren sowie Sukzessionsgebüsche und Vor-
wälder (LANU 2003). 
Das sich südöstlich anschließende Grünlandgebiet wird als Schaf- und Rin-
derweide oder zur Mahd genutzt, teilweise liegen die Parzellen auch brach. 
Ein großer Teil des Grünlands wird intensiv genutzt und dient der Silageer-
zeugung.  
Die Heidelichtungen innerhalb des Waldes unterliegen einer Pflegebewei-
dung mit Schafen, die derzeit dreimal im Jahr jeweils 6 bis 10 Tage, je nach 
Aufwuchs durchgeführt wird. Auch im Westen befindliche Ausgleichsflächen 
sowie auch die an der Ostgrenze des Gebiets gelegenen Grünländer werden 
extensiv von Schafen beweidet.  
Westlich befinden sich Pferdekoppeln eines Reiterhofs. Stellenweise sind 
diese Flächen aufgrund der starken Trittbelastung frei von Vegetation.  
Mehrere kleinere Fließgewässer queren das Gebiet. An der NO-Grenze des 
NSG Twedter Feld verläuft die Weesbek, an deren Ufern sich überwiegend 
schmale Erlen-Eschenauwälder entwickelt haben. Die Mühlenbek verläuft 
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westlich hiervon, anfangs durch den südlichen grünlandgenutzten Teil und im 
weiteren Verlauf als Waldpassage. Insbesondere der südliche, durch die 
Grünlandniederung verlaufende Abschnitt ist sehr naturfern ausgebildet, ab-
schnittsweise ist das Fließgewässer hier verrohrt. Die Mühlenbek hat einen 
weiteren westlichen Arm, der im Grünland entspringt und innerhalb des Wal-
des z.T. verrohrt und dann parallel zu den historischen Wällen des Schieß-
standes aus kaiserlichen Zeiten vereinigt mit dem östlichen Arm nach Osten 
verläuft. Die Mühlenbek entwässert u. a. die B 199 und die östlich des NSG 
gelegenen Ackerflächen. Es ist anzunehmen, dass dadurch Schadstoffe und 
Düngemittel ins Gewässer gelangen und im weiteren Verlauf in das NSG ver-
frachtet werden.  
Darüber hinaus befinden sich einige kleine, namenlose Quellbäche innerhalb 
der Waldbestände, die in die Weesbek oder in die Mühlenbek entwässern. 
Diese sind z. T. naturnah und frei von anthropogenen Beeinträchtigungen. 
Die Grünländer werden von diversen Entwässerungsgräben durchzogen. 
Auch innerhalb der Waldbestände befinden sich noch einige Entwässe-
rungsgräben. Ferner befinden sich im Gebiet diverse alte Anlagen des Mili-
tärs, über die keine Unterlagen vorliegen. Hierzu gehören Leitungen und z.T. 
unterirdische Bauwerke. 

 
Abbildung 1: Naturnaher Bachabschnitt mit galerieartigem Erlen-Eschenauwald 

Eine jagdliche Nutzung findet im NSG mit wenigen Einschränkungen statt 
(Jagdausübungsberechtigter). Nur die Waldflächen werden nicht bejagt, um 
hier einen Ruhe- und Rückzugsbereich zu etablieren. Bejagt wird in erster 
Linie Rehwild. Laut Abschussplan 2016/2017 (Jagdrevier IV Stadt Flensburg) 
sind auch Füchse, Marderhunde, Stockenten, Iltis (Falle) und Rabenkrähen 
erlegt worden. Als Fallwild tauchen in dieser Statistik weiter Hase und Dam-
wild auf. Von Seiten des Jagdausübungsberechtigten wird ein großer Be-
stand des Marderhundes angenommen, der immer wieder durch Wildkame-
ras festzustellen ist. Dieser wirke sich negativ auf Bestände von z. B. Boden-
brütern aus. Das Vorkommen des Marderhundes scheint erst seit kurzem im 
NSG Twedter Feld zu bestehen. In einer Liste des Jagdausführungsberech-
tigten (BAECKER 2008) ist der Marderhund noch nicht aufgeführt. Im Süden 
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außerhalb der Gebietsgrenzen befindet sich ein Reiterhof. Es ist anzuneh-
men, dass die Gäste des Hofes sich vorrangig im NSG Twedter Feld aufhal-
ten, da Wander- und Reitwege, die durch das NSG führen, direkt am Hof 
vorbeiführen. Südöstlich des Reiterhofes befinden sich Gewerbeflächen ei-
nes Autohofes direkt angrenzend an die Schutzgebietsgrenze. Östlich des 
NSG befindet sich ein großer landwirtschaftlicher Betrieb, der innerhalb des 
NSG Grünlandflächen zur Silagegewinnung nutzt und außerhalb, direkt an-
grenzend Ackerbau betreibt. 

 
2.3. Eigentumsverhältnisse 

Die Flächen des Twedter Feldes werden insgesamt 18 verschiedenen Besit-
zern zugeordnet, von denen 12 Privatpersonen sind. Die einzelnen Flächen 
ragen zum Teil über die Gebietskulissengrenze hinaus, sodass die Fläche 
insgesamt größer als die des Teilgebietes ist. In privater Hand befinden sich 
31,2 ha. Diese Flächen liegen im südlichen Bereich des Teilgebietes. Es sind 
die landwirtschaftlich genutzten Flächen mit den darin enthaltenen Kleinstruk-
turen, wie Knicks und Tümpeln. 70,1 ha befinden sich im Besitz der öffentli-
chen Hand. Mit 62,2 ha Fläche ist das Technische Betriebszentrum Flensburg 
der größte Flächenbesitzer, der über nahezu ausschließlich Wald und einige 
grünlandgenutzte Flächen sowie Ausgleichsflächen, die zu Magerrasen ent-
wickelt werden sollen, im Südwesten des Teilgebietes verfügt. Weitere 7,87 
ha verteilen sich auf die Schleswig-Holsteinischen Landesforsten, die Stiftung 
Naturschutz SH, die Bundesstraßenverwaltung und die Gemeinde Wees.  
 

2.4. Regionales Umfeld 
Im Westen und Norden ist das NSG von Siedlungsbereichen der Stadt 
Flensburg eingerahmt. Im Süden wird es durch den Verlauf der B 199 be-
grenzt. Im Nordosten schließen sich Flächen der Schleswig-Holsteinischen 
Landesforsten (Süderholz, Munkenholzung) an, die ebenfalls zum FFH-
Gebiet gehören (Teilfläche 2). Im Osten verläuft die K 92, über die Flensburg 
und Glücksburg miteinander verbunden sind. Zwischen der K 92 und der 
Schutzgebietsgrenze befinden sich 700 m Ackerland. Östlich der K 92 liegt 
das Siedlungsgebiet der Gemeinde Wees. Im Norden befindet sich das 
Wohnprojekt ĂWaldsiedlung Tremmerupñ. Südlich der B 199 befindet sich das 
FFH-Gebiet DE-1123-392 ĂBlixmoorñ, welches in einem Schwerpunktbereich 
des landesweiten Biotopverbundsystems liegt (ĂStaatsforst Weesries und 
Blixmoorñ (Nr. 543)). Über eine Nebenverbundachse steht dieser Schwer-
punktbereich mit dem NSG Twedter Feld und dem gesamten FFH-Gebiet 
DE-1123-393 in Verbindung. 

 
2.5. Schutzstatus und bestehende Planungen 

Das FFH-Gebiet ĂK¿stenbereiche der Flensburger Förde von Flensburg bis 
Geltinger Birkñ unterliegt als Gebiet gemeinschaftlicher Bedeutung dem Ver-
schlechterungsverbot gem. § 33 Abs. 1 BNatSchG (siehe Ziffer 1.1). Das in 
diesem Plan behandelte Teilgebiet ist deckungsgleich mit den Grenzen des 
NSG ĂTwedter Feldñ. Hier gilt nach Ä 23 BNatSchG, dass alle Handlungen, 
die zu einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturschutz-
gebietes oder seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung führen, 
nach Maßgabe näherer Bestimmungen verboten sind.  
Darüber hinaus unterliegen einige Biotoptypen des Teilgebietes dem gesetz-
lichen Biotopschutz nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSchG. Die natur-
nahen Still- und Fließgewässer einschließlich ihrer naturnahen Uferbereiche 
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(Röhrichte, Verlandungsbereiche, halbruderale Gras- und Staudenfluren) un-
terliegen dem gesetzlichen Biotopschutz nach § 30 Abs. 2, Nr.1 BNatSchG. 
Die Nass- und Feuchtgrünländer sowie die Quellbereiche, Flach- und Nie-
dermoore sind nach § 30 Abs. 2 Nr. 2 BNatSchG gesetzlich geschützt. Die 
bachbegleitenden Erlenquellwälder, Erlenbrüche und Birkenmoorwälder sind 
nach Abs. 2, Nr. 4 BNatSchG geschützt. Heiden und Borstgrasrasen unter-
liegen dem Schutz nach § 30 Abs. 2 Nr. 3 BNatSchG. Knicks, arten- und 
strukturreiches Dauergrünland sowie Staudenfluren stehender Binnenge-
wässer und der Waldränder sind nach § 21 LNatSchG geschützt. Die bewal-
deten Flächen unterliegen gleichzeitig den Regelungen des Landeswaldge-
setzes. 
An bestehenden Planungen sind die B-Pläne 274, 275 und 276 zu nennen. 
Diese Pläne sehen Bebauungen unmittelbar angrenzend an die Schutzge-
bietskulisse im Bereich der Osterallee vor. Zur Feststellung der Verträglich-
keit mit den Zielen des NSG wurde eine FFH-Vorprüfung durchgeführt (TGP 
2014). Weiter ist im Osten des NSG, westlich der StraÇe ĂGl¿cksburger 
Chausseeñ ein Gewerbegebiet geplant (UNB FL). 
 

3. Erhaltungsgegenstand 
 
Wesentliche Datengrundlage ist der Standarddatenbogen (SDB) für das Ge-
samtgebiet 1123-393 
(http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/datenbogen/1123_393_SD
B.pdf). Da sich die Daten des Standarddatenbogens nicht flächenscharf auf das 
kleine Teilgebiet ĂNSG Twedter Feldñ ¿bertragen lassen, werden als Grundlage 
für die Benennung der FFH-Lebensraumtypen und deren Erhaltungszustand in 
der Tabelle 3.1 die Ergebnisse der Kartierung des Planungsbüros MORDHORST-
BRETSCHNEIDER GmbH von 2010 verwendet, soweit sie auch im SDB genannt 
sind. Ebenfalls berücksichtigt werden die LRT, die erstmalig im Rahmen des 
NSG-Monitorings durch GGV (2012) festgestellt worden sind. So wurden vom 
Büro GGV Freie Biologen im Rahmen des NSG-Monitorings (2012) die LRT 7140 
ĂÜbergangs- und Schwingrasenmooreñ und 6510 ĂMagere Flachland-
Mªhwiesenñ kartiert. Die Anforderungen für eine Zuordnung zum LRT 6510 ha-
ben sich seit der letzten Novellierung des LNatSchG verändert. Es ist anzuneh-
men, dass sich der Anteil an 6510 (derzeit 2,3 ha) im gesamten Gebiet erheblich 
erhöht hat. Darüber hinaus wurde bei diesen Untersuchungen, die jedoch nur ei-
nen kleinen Teil der Gesamtfläche des hier behandelten Gebiets abdeckten, 
kleinflächig der prioritªre LRT 6230 ĂArtenreiche Borstgrasrasenñ in hervorragen-
der Ausprägung festgestellt. Weiter wurden in den letzten Jahren einige Klein-
gewässer innerhalb der Gebietskulisse angelegt. Ob diese die Kriterien zur Ein-
stufung zum LRT 3150 ĂNat¿rliche eutrophe Seen mit einer Vegetation vom Typ 
Magnopotamion oder Hydrocharitionñ erfüllen, muss im folgenden LRT-
Monitoring überprüft werden, da auch dieser LRT von besonderer Bedeutung für 
das FFH-Gebiet ist. 
 

3.1. FFH-Lebensraumtypen nach Anhang I FFH-Richtlinie 

 
Code Name Fläche ha Erhaltungszu-

stand
 1) 

Info/Quelle 

  

4030 Trockene Heiden  C MORD-

HORST 

6230*
2

Artenreiche montane Borstgras-  A-B GGV 
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)
 rasen (und submontan auf dem 

europäischen Festland) 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 
(Alopecurus pratensis, San-
guisorba officinalis)   

 C MORD-

HORST: Für 
das Ge-
samtgebiet 

7140 Übergangs- und Schwingrasen-
moore 

 C GGV 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzu-
lo-Fagetum) 

 C MORD-

HORST 

9130 Waldmeister-Buchenwald  C MORD-

HORST 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder 
auf Sandebenen mit Quercus 
robur 

 C MORD-

HORST 

91D0* Moorwälder  C MORD-

HORST 

91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa 
und Fraxinus excelsior (Alno-
Padion, Alnion incanae, Salicion 
albae) 

 C MORD-

HORST 

1) 
A: hervorragend; B: gut; C: ungünstig 

2) 
* prioritärer

 
Lebensraumtyp 

 
3.2. FFH-Arten nach Anhang II und IV FFH-Richtlinie 

 
Taxon Name Populationsgröße Erhaltungs-

zustand
 1) 

A Kammmolch C B 
1) 

A: hervorragend; B: gut; C: ungünstig 

 
 

3.3. Weitere Arten und Biotope 

Artname/Bezeichnung Biotop Schutzstatus/ 
Gefährdung RL SH 

Bemerkung 

Lurche / (RL SH) 

Laubfrosch Anhang IV/ GGV 2012 

Moorfrosch Anhang IV/ GGV 2014 

Waldeidechse - GGV 2012 

Blindschleiche - GGV 2012 

Ringelnatter RL 2 GGV 2012 

   

Falter (RL SH) 

Ampfer-Grünwidderchen RL 3 GGV 2012 

Pflanzen (RL SH) 

Augentrost, Steifer 3 GGV 12 

Arznei-Thymian, Gewöhnlicher 3 GGV 12 

Baldrian, Kleiner 2 LLUR 2012 

Berg-Sandglöckchen 3 GGV 12 

Besenheide V GGV 12 

Binse, Faden 3 GGV 12 

Binse, Sparrige V GGV 12 

   

Borstgras 3 GGV 12 

Dreizahn, Gewöhnlicher 3 GGV 12 

Ehrenpreis, Schild 3 GGV 12 

Feld-Hainsimse  GGV 12 

Feldklee,  V GGV 12 

Filzkraut, Kleines V GGV 12 
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Artname/Bezeichnung Biotop Schutzstatus/ 
Gefährdung RL SH 

Bemerkung 

Gagelstrauch 3 LLUR 2006 

Gewöhnliches Hundsveilchen 3 GGV 12 

Glockenblume, Rundblättrige  V GGV 12 

Goldhafer 2 LLUR 2012 

Habichtskraut, Doldiges V GGV 12 

Hahnenfuß, Brennender V GGV 12 

Hahnenfuß, Zungen 2 GGV 12 

Hauhechel, Dornige V GGV 12 

Hirse-Segge 3 GGV 12 

Hornklee, Gewöhnlicher V GGV 12 

Hornklee, Sumpf V GGV 12 

Odermennig, Kleiner V GGV 12 

Kahler Bauernsenf V GGV 12 

Klappertopf, Kleiner 2 GGV 12 

Kreuzblümchen, Gewöhnliches 1 GGV 12 

Kriech-Weide 3 GGV 12 

Kuckucks-Lichtnelke 3 GGV 12 

Lauch, Schlangen 3 LLUR 2008 

Moorbinse, Borstige 3 GGV 12 

Odermennig, Kleiner V LLUR 2006 

Platterbsen-Wicke V GGV 12 

Purgier-Lein, Gewöhnlicher 2 GGV 12 

Purpur-Fetthenne V GGV 12 

Skabiosen-Flockenblume 2 GGV 12 

Schachtelhalm, Wiesen 3 LLUR 2012 

Schaumkraut, Bitteres V LLUR 2012 

Schaf-Schwingel V GGV 12 

Schlüsselblume, Echte 2 LLUR 2012 

Segge, Blasen V GGV 12 

Segge, Blaugrüne V GGV 12 

Segge, Bleiche 3 GGV 12 

Segge, Grau V GGV 12 

Segge, Schlank V GGV 12 

Segge, Schnabel V GGV 12 

Segge, Steif V GGV 12 

Segge, Stern (Igel) 2 Begehung 2017 

Segge, Walzen 3 Begehung 2017 

Segge, Wiesen V GGV 12 

Sternmiere, Sumpf 3 GGV 12 

Sumpfblutauge 3 GGV 12 

Sumpfhaarstrang V LLUR 2006 

Sumpfdotterblume V GGV 12 

Teufelsabbiss 2 GGV 12 

Veilchen, Sumpf 3 GGV 12 

Vergissmeinnicht, Sumpf V GGV 12 

Vogelfuß, Kleiner V GGV 12 

Wachtelweizen, Wiesen V LLUR 2012 

Waldhyazinthe, Grünliche 3 GGV 12 

Waldsimse V GGV 12 

Wasserstern, Haken 3 GGV 12 

Wiesen-Goldhafer, Gewöhnlicher 3 GGV 12 

Wiesen-Margerite V GGV 12 

Wiesenschaumkraut V GGV 12 

Wiesen-Witwenblume V GGV 12 

Wundklee 3 GGV 12 

Zahntrost, Roter V GGV 12 
RL-SH: Rote Liste Schleswig-Holstein  
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4. Erhaltungsziele 
 

4.1. Erhaltungs- und ggf. Wiederherstellungsziele 
Aus den Erhaltungszielen für das Gesamtgebiet gelten für das Teilgebiet 
ĂNSG Twedter Feldñ die in der Anlage 1 dargestellten übergreifenden Ziele 
sowie die Ziele für folgende Lebensraumtypen und Arten.  

 
Code Bezeichnung 

  

Lebensraumtypen von gemeinschaftlichem Interesse 

4030 Trockene Heiden 

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem euro-
päischen Festland) 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba 
officinalis)   

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 

9130 Waldmeister-Buchenwald 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

91D0* Moorwälder 

91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, 
Alnion incanae, Salicion albae) 

Arten von gemeinschaftlichem Interesse 

1168 Kammmolch 

 
Das gesamte Gebiet ist für die Erhaltung und ggfs. Wiederherstellung vieler 
Lebensraumtypen des Anhangs I und Arten des Anhangs II der FFH-
Richtlinie von besonderer Bedeutung 
(http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/erhaltungsziele/DE-
1123-393.pdf) von denen in diesem Teilgebiet nur einige vorkommen. 
 
Als übergreifendes Ziel für das FFH-Gebiet wird die Erhaltung repräsentati-
ver Küstenlebensräume mit weitgehend natürlicher Küstendynamik ein-
schließlich der offenen Wasserflächen der Förde sowie Übergängen von 
Land- zu Wasserlebensräumen angegeben. LRT, die für das FFH-Gebiet von 
besonderer Bedeutung sind und auch im Teilgebiet Twedter Feld vorkommen 
sind: 4030, 6230, 7140, 9110, 9130, 9190, 91D0 und 91E0.  
Als hier vorkommende Art von besonderer Bedeutung ist der Kammmolch 
genannt. Das Ziel für die LRT 7140, 9190 und 91E0 ist die Erhaltung und ggf. 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. Das Ziel für die 
LRT 4030, 6230, 9110 und 91D0 sowie dem Kammmolch ist die Erhaltung 
eines günstigen Erhaltungszustandes. Von Bedeutung für das FFH-Gebiet 
sind die LRT 4010 Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica 
tetralix und 6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, San-
guisorba officinalis). Für diese gilt als Ziel die Wahrung eines günstigen Er-
haltungszustandes. 
 
 

4.2. Sonstige Erhaltungs- und Entwicklungsziele aus anderen Rechtsgründen 

Im FFH-Gebiet kommen nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSchG gesetz-
lich geschützte Biotope vor, bei denen Handlungen, die zu einer Zerstörung 
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oder einer sonstigen erheblichen Beeinträchtigung führen können, verboten 
sind.  
Alle vorkommenden besonders geschützten Tier- und Pflanzenarten sowie 
alle europäischen Vogelarten unterliegen dem § 44 des Bundesnaturschutz-
gesetzes. 
Knicks sind nach § 21 LNatSchG geschützt. Laut gesetzlicher Bestimmung 
sind u.a. die Überhälter je 40 bis 60 m Knicklänge zu erhalten.  
Die Waldflächen unterliegen den Bestimmungen des LWaldG. 
Die Fließgewässer des FFH-Gebietes müssen nach Maßgabe der WRRL in 
einen guten ökologischen Zustand bzw. in ein gutes ökologisches Potenzial 
versetzt werden.  
Das Gebiet liegt im Schwerpunktbereich Nr. 529 'Wälder nördlich Flensburg' 
und im Schwerpunktbereich Nr. 551 'Geltinger Birk' des landesweiten 
Schutzgebiet- und Biotopverbundsystems. Die Schwerpunktbereiche sind die 
Hauptpfeiler des Systems. Sie sind Hauptlebensräume gefährdeter Arten und 
Lebensgemeinschaften. Sie sollen als Ausbreitungszentren dazu beitragen, 
dass bereits verarmte oder neu zu entwickelnde Lebensräume wiederbesie-
delt werden. Sie beinhalten in der Regel bestehende oder geplante Natur-
schutzgebiete und zusätzlich erforderliche Entwicklungsgebiete. Auch größe-
re Gebiete, in denen beseitigte, ehemals naturraumtypische Ökosysteme 
wiederhergestellt werden sollen, werden als Schwerpunktbereiche eingestuft.  
Das in diesem Plan behandelte Teilgebiet ist deckungsgleich mit den Gren-
zen des NSG ĂTwedter Feldñ. Hier gilt nach Ä 23 BNatSchG, dass alle Hand-
lungen, die zu einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Natur-
schutzgebietes oder seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung 
führen, nach Maßgabe näherer Bestimmungen verboten sind.  
 
 

5. Analyse und Bewertung 
 

Aktuelle Situationsanalyse und Gesamtbewertung: 
 
Trockene Heiden (4030) 
Dieser LRT kommt aktuell auf den beiden Heidelichtungen im Westen des 
Teilgebietes und kleinräumig auf einigen Knickabschnitten vor. Im Rahmen 
des Monitorings (MORDHORST 2010) wurde er nur in dem Bereich der großen 
Lichtung festgestellt. Durch GGV ist dieser LRT auch innerhalb der kleinen 
Heidefläche nachgewiesen worden, die im Monitoring noch als Waldlichtungs-
fläche kartiert und dem angrenzenden Wald-LRT 9110 zugeschlagen worden 
ist. Auch einige Knickabschnitte weisen kleinräumig eine typische Vegetation 
des LRT auf (GGV 2012).  
Heiden sowie auch Borstgrasrasen sind in der kontinentalen Region bzw. in 
der Jungmoräne besonders seltene Biotoptypen nährstoffärmster Standorte. 
Innerhalb des FFH-Gebietes gibt es nur noch in der über 25 km entfernten 
Geltinger Birk weitere Heide- und Borstgrasrasen-Bestände (GGV 2012). Die 
Voraussetzung für ihr Entstehen im Twedter Feld waren ein von Natur aus 
nährstoffarmer Sandboden sowie die frühere militärische Nutzung bis 1994, 
die ein langfristig sehr geringes Nährstoffniveau und eine kontinuierliche Of-
fenhaltung durch Nutzung und Pflege (Standortübungsplatz) garantierten. Ne-
gativ wirkte sich dagegen die Anlage einer Grünabfalllagerfläche der Bundes-
wehr aus (Nährstoffeintrag, Einbringung unerwünschter Neophyten / Garten-
pflanzen). Nach dem Abzug des Militärs fiel zunächst die Flächenpflege weg 
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bzw. wurde sie stark reduziert, eine Verbrachung bis hin zu Verbuschung und 
Bewaldung setzte ein. Weiterhin kam es zu einem ï abgesehen vom unver-
meidlichen atmosphärischen Eintrag - zusätzlichen Nährstoffeintrag durch 
Gartenabfälle und Hundeexkremente (ebd.). Während 1996 die Heide hier 
noch nahezu flächendeckend dominierte (CHRISTIANSEN 1996 in GGV 2012), 
ist sie mittlerweile stark zurückgegangen. 

 
Abbildung 2: Große Heidelichtung ï überwiegend von Grünland eingenommen (2017) 

Die noch 1996 vorhandenen flächenhaft geschlossenen Heide-
Dominanzbestände haben sich zu kleinen, zumeist überalterten Relikten ohne 
Verjüngung entwickelt. Die namensgebende Sandheide (Calluna vulgaris) ist ak-
tuell nur noch in geringer Anzahl vertreten (GGV 2012), doch findet sich hier eine 
Vielzahl weiterer, z. T. vom Aussterben bedrohten Arten, die charakteristisch für 
den LRT sind. Die Heideflächen liegen zudem in enger Verzahnung mit kleinteili-
gen Borstgrasrasen, kalkarmen Magerrasen und rudimentär entwickelten 
Feuchtheiden vor. Eingebettet sind sie in einem Komplex aus mesophilem Grün-
land und Staudenfluren, die in den stärker mit Nährstoffen angereicherten Berei-
chen der Heidelichtung entwickelt sind. Diese Bestände werden im Monitoring 
als Kontaktbiotope gewertet (MORDHORST 2010). Stellenweise sind diese Grün-
landbestände artenarm, mit einer Knaulgras- oder Glatthaferdominanz ausgebil-
det (eigene Begehung, 18.08.2017). Der Erhaltungszustand wird insgesamt mit 
C bewertet (ebd.). Als Beeinträchtigungen werden Sukzession, Verbuschung und 
Vegetationsschäden durch Erholungssuchende genannt.  
Nach KREIENBURG & PRÜTER (2006) ist das wesentlichste Problem ein fehlendes 
oder inadäquates Pflegemanagement. So können Zwergstrauchheiden einen 
Funktionswandel von Nährstoffquellen zu Nährstoffsenken erfahren. Durch An-
reicherung organischer Substanz im Rohhumus wird eine Sukzession der Pflan-
zendecke eingeleitet, die über Vergrasungsstadien über Verbuschung bis hin zu   




















































